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Der «Pionier» mit neuem Gesicht!

Sicher haben Sie es bemerkt: Der «Pio-
nier» hat ein neues Gesicht erhalten. Wir
hoffen damit, unsere Leser anzusprechen
und das Interesse flr unsere Zeitschrift
zu wecken. In den nachsten Monaten wird
auch das Innere unseres «Pionier» Aende-
rungen erfahren. Die Gestaltung ergibt fir
die Sektionskorrespondenten einige An-
passungen; eine Orientierung erfolgt recht-
zeitig Uber die Sektionsvorstande.  (red)

Worte des Zentralprasidenten zum
Riicktritt von Wm Erwin Schéni als
Redaktors des «Pionier»

Lieber Erwin,

Als im Jahre 1960 durch missliche
Ereignisse der «Pionier» plotzlich
ohne Redaktor dastand, warst Du
es, der spontan in die Bresche
gesprungen bist, damit das Er-
scheinen unserer Verbandszeit-
schrift ohne Unterbruch gewahr-
leistet war. Die Delegiertenver-
sammlung waéhlte Dich dann 1961
zum ordentlichen Redaktor.
Seither hast Du in unermidlicher
Arbeit dem «Pionier» seine heutige
Gestalt gegeben und ihm zu gros-
sem Ansehen unter den schweize-
rischen Militérzeitschriften verhol-
fen. Fur die in 17 Jahren geleistete
Arbeit und auch fiir die wertvolle
Zusammenarbeit im Zentralvor-
stand des EVU danken wir Dir.

In kameradschaftlicher
Verbundenheit

Leonhard Wyss

Abschied von einer liebgewordenen Arbeit

17 Jahre lang stand im Impressum unserer
Verbandszeitschrift mein Name, 17 Jahre
lang war es mein standiges Bemiihen, den
«Pionier» interessant, lesenswert und im
Sinne der Bestrebungen unseres Verban-
des zu gestalten. Es war nicht immer
leicht, diese Ziele zu erreichen — aber
am Schluss meiner Amtszeit mdéchte ich
doch festhalten: es hat sich gelohnt!

Heute bin ich froh, einen Nachfolger ge-
funden zu haben, der mit neuem Elan und
mit ungebrochener Begeisterung hinter die
Aufgabe geht, den «Pionier» als Sprach-
rohr des EVU weiter zu betreuen. Ich
winsche ihm dazu viel Freude und gtwas
weniger Sorgen um die finanziellen Dinge.
Ich aber méchte mich von den Lesern ver-
abschieden mit einem herzlichen Dank all
denen, die mich unterstitzt und die mir
gelegentlich in Zuschriften und in person-
lichen Gesprachen ihre Anerkennung ge-
zollt haben. Wm Erwin Schoni

Bericht liber die Jubilaumsfeierlichkeiten
«50 Jahre Eidg. Verband der Uebermittlungstruppen»

in Bern und Worb

Am Samstag, den 7. Mai 1977, um 14.30
Uhr, erdffnete der Zentralprasident Major
Leonhard Wyss die 49. ordentliche Dele-
giertenversammlung im Nationalratssaal in
Bern. Die Sektionen liessen sich durch 61
Delegierte vertreten und aus dem Verband
waren 14 Ehrenmitglieder anwesend. Unter
den zahlreichen Gaéasten bemerkte man
Divisionar Guisolan, Brigadier Wanner,
Chef FHD Hurni, Oberst Ziegler, Chef Sek-
tion ausserdienstliche Tatigkeit, DC Schle-
gel, Prasidentin SFHDV, Herr Bircher, Fi-
nanzdirektor der Stadt Bern, und Herr
Kunz, Vorsteher der Zentralstelle fir Kata-
stophenhilfe und Gesamtverteidigung der
Militardirektion Bern.

Protokoll, Jahresberichte des Zentralvor-
standes und des Redaktors des «Pionier»
sowie die Rechnungsablagen fanden ein-
hellige Zustimmung. Der Antrag der Sek-
tion Lenzburg, den «Pionier» nur noch
sechsmal jahrlich erscheinen zu lassen,
und der Eventualantrag ,den Abonnements-
preis nicht zu erhéhen, dafiir die Erschei-
nungsweise des «Pionier» der Finanzlage
anzupassen, fanden keine Zustimmung.
Mit grossem Mehr folgten die Sektionsver-
treter dem Begehren des Zentralvorstan-
des, den Abonnementspreis auf Fr. 15.60

i

zu erhohen und sprachen sich damit fir
die Erhaltung des «Pionier» in der heuti-
gen Form aus.

Als neues Mitglied in den Zentralvorstand
als Ersatz flr den zurlickgetretenen Heinz
Gisel wahlte die Versammlung Hptm Hein-
rich Dinten als neuen PR-Chef. Der Bogli-
Wanderpreis errang die Sektion Thalwil,
den Fabag-Wanderpreis erhielt die Sektion
Thurgau.

Zum Schlusse ernannte die Delegierten-
versammiung Wm Erwin Schoni, langjah-
riger Redaktor des «Pionier», unter stir-
mischem Applaus zum Ehrenmitglied des
Verbandes. (red)

Ansprache von
Divisionar Antoine Guisolan zum
50jahrigen Bestehen des EVU

Hoffnung ist es — vielleicht mehr als Tra-
dition — die uns zu Jubilaumsfeiern zu-
sammenbringt, gleichglltig ob Einzelne
oder Verbande, Korperschaften, ja Stadte
oder Staaten gefeiert werden. Feiern spie-
len eine nicht unbedeutende Rolle im Ge-
meinschaftsleben. Und Feiern sind es, die
die Gruppensolidaritat fihlbarer machen,
Kontakte erneuern, Kohésion und Ein-

Die Delegierten traten zum Jubilaum des 50jahrigen Bestehens des Eidg. Verbandes der
Uebermittlungstruppen im Nationalratssaal des Bundeshauses am 7. Mai 1977 in Bern
zusammen. Die ordentliche Delegiertenversammlung wickelte sich im gewohnten Rah-
men ab, obschon die besondere Atmosphéare bereits die Bedeutung des Tages unter-
strich. Im Anschluss daran sprachen Major Leonhard Wyss, Zentralprasident, Divisionar
Antoine Guisolan, Waffenchef der Uebermittlungstruppen, und Bundesrat Rudolf Gnagi,
Vorsteher des Eidg. Militardepartementes, zum Festakt des Jubilaums.



tracht zwischen den Gruppenangehérigen
oder Verbandsmitgliedern neu beleben.
Es gehort zu den Riten von Feiern, dass
dem Jubilar Glickwilinsche entboten und
dass Gratulationen ausgetauscht werden.
Aber hier wie dort hat die Medaille eine
Kehrseite: Es gibt Glickwiinsche, Gratula-
tionen, warme, herzliche Worte — aber
es gibt auch stille Gedanken, verborgene
Wiinsche: man mége nur etwa an alle un-
ausgesprochenen Wiinsche beim 80. Ge-
burtstag eines reichen Mannes denken.
Auch deshalb ist Hoffnung — hier aller-
dings eine oft wenig christliche — Kenn-
zeichen von Feiern.

Alle diese Winsche, die offenen und die
stillen, unausgesprochenen sind zukunfts-
orientiert.

Solche und ahnliche Ueberlegungen haben
mich bewogen, meine personlichen Gliick-
wilinsche zum funfzigjahrigen Jubilaum des
Eidgendssischen Verbandes der Ueber-
mittlungstruppen in eine vielleicht etwas
ungewohnliche und unkonventionelle Form
zu kleiden. Ungewohnlich deshalb, weil
ich gleichzeitig meine Gratulationen mit
meinen stillen Wiinschen zu vereinigen
versuchen werde.

Es ist mir eine Ehre, Verpflichtung und
Freude zugleich, dem EVU dieses Win-
sche zu entbieten:

Ehre, weniger personlich gedacht und
weniger auf meine Person bezogen als auf
die Funktion, die zu erfullen ich beauftragt
bin. Ehre im Namen meiner Dienstabtei-
lung, meiner Mitarbeiter und im Namen
der silbergrauen Truppen, ja alle Ueber-
mittler unserer Armee sprechen zu dirfen;
Verpflichtung deshalb, weil ich als Waffen-
chef und Uebermittlungschef der Armee
die Leistungen der ausserdienstlichen Ta-
tigkeit des Verbandes zu verdanken und
zu wirdigen weiss;

Freude auch, weil finfzig Jahre — doppelt
so viel wie die Abteilung fiir Uebermitt-
lungstruppen im Jahre 1976 feiern durfte
— eine blihende Jugend flr einen Ver-
band darstellen und hier wiederum eine
hoffnungsvolle Zukunft versprechen koén-
nen.

Nun, die Wiinsche:

Wie bereits angetont, enthalten sie beides:
die Gratulationen, die Anerkennung als
Ausdruck der Freude, aber auch Gedan-
ken, die auf die Zukunft gerichtet und im
Namen der Hoffnung laut werden dirfen,
ja laut werden miissen: Alles zusammen
das, was man einem Verband wiinscht,
der lange, sehr lange noch lebendig und
aktiv bleiben soll.

Dem EVU wiinsche ich erstens, dass das

gleiche Selbstbewusstsein, der gleiche
Unternehmens- und Opfergeist und die
gleiche Leistungsbereitschaft all seiner

derzeitigen und afi’ seine zukinftigen Mit-
glieder beseelen mogen, wie sie die Grin-
dungsmitglieder dieses Verbandes beseelt
haben.

Wm Erwin Schoni, Redaktor des «Pionier» seit 1960, erhielt in Anerkennung seiner Ver-
dienste die Ehrenmitgliedschaft des Eidg. Verbandes der Uebermittiungstruppen zuge-
sprochen. Der stirmische Applaus bezeugte die grosse Sympathie, welche Erwin Schoni
in allen Kreisen geniesst. Seine eigene Verpflichtung gegenuber einer freiheitlichen und
gesunden Rechtsordnung unseres Staates, aus welcher er seine Kraft uneigennitzig
wahrend Jahrzehnten der Landesverteidigung zur Verfiigung gestellt hatte, brachten ihm
grosse Anerkennung ein. In seiner ihm stets bescheidenen Art verabschiedete sich
Erwin Schoéni als Redaktor und dankte dabei fiir das ihm entgegengebrachte langjah-

rige Vertrauen.

Entstanden in der Zeit zwischen zwei Welt-
kriegen hat sich der Verband durch die
nicht immer sehr armeefreundliche Stim-
mung dieser Jahre zu behaupten vermocht.
Neu belebt, hat er nach dem Zweiten
Weltkrieg — flr uns, flr die Leute meiner
Generation, nach einem beinahe sechs
Jahre dauernden Aktivdienst — frische
Krafte gefunden, um sich weiter zu ent-
wickelt und seine Tatigkeit erspriesslicher
gestalten zu kénnen.

Wenn ich von Selbstbewusstsein, von Un-
ternehmens- und Opfergeist und von Lei-
stungsbereitschaft spreche, so meine ich
auch den Willen aufzubringen, auf Ziele
hinzuwirken, die dem Wehrmann und un-
serer Armee zugute kommen.

Zum zweiten Wunsch gehort eine kurze
Einleitung: ich habe es anderswo schon
gesagt und geschrieben: das Wirken der
ausserdienstlichen Verbande im allgemei-
nen und das des Eidgendssischen Ver-
bandes der Uebermittlungstruppen im be-
sonderen zeitigt bei der Truppe positive
Resultate: ich wiinsche deshalb dem EVU
fur die Zukunft, dass sich die gezeitigten,
positiven Resultate vermehren und erwei-
tern moégen. Dazu mochte ich noch kon-
Kkreter werden:

Gemeinschaffliches, positives Wirken bleibt
so lange erhalten, so lange lebendig, als
entsprechende sichtbare Frichte dieses
Wirkens als Erfolge verbucht und geerntet
werden konnen.

Die Feststellung des einzelnen Verbands-
angehdrigen, dass die Kenntnisse und
Fertigkeiten, die er im Verband erlernen,
erweitern und vertiefen konnte, ihm seine
Aufgabe erleichtern, also seinen mili-
tarischen Wirkungsgrad erhdhen, gelten
zweifelsohne zu den Erfolgen eines aus-
serdienstlich tatigen Verbandes. Und das
soll im Zentrum der militarischen Tatigkeit
des Verbandes liegen. Impulse dazu wer-
den aus der Verbandsleitung tber die Sek-
tionsvorstande gegeben.

Ich wiinsche deshalb der Verbandsleitung
und den Sektionsvorstanden Geist, Kraft
und Wilen, diese Impulse stetig auszu-
strahlen.

Freilich liegt die Erfullung all dieser Win-
sche bei jedem einzelnen Verbandsmit-
glied. Es setzt voraus, dass

— der Einzelne gewillt ist, sich vorzube-

reiten und Zeit dazu zu verwenden, also
stets gewillt ist, Opfer auf sich zu neh-
men.
Heute, wo sehr viele — vor allem junge
Leute — opferbereit zu sein behaupten,
oft aber keine richtungsgebende Grund-
idee finden, ist es ein dankbares Unter-
fangen zu versuchen, diese an sich
brachliegenden Krafte und Hoffnungen
zZu vereinigen;

—der gleiche Wille, Opfer auf sich zu
nehmen, muss aber eben auch bei Ver-
bandsleitung und Sektionsleitern zum
Ausdruck kommen.



Dass in Zukunft in diesem Sinne und Geist
gefiihrt und gearbeitet werden moge, ist
mein dritter Wunsch.

Die Freude an Dienen moge helfen, dem
Jubilar den Weg in eine schone, von An-
erkennung und aufbauender Hilfe seitens
der Behorden getragene Zukunft zu si-
chern.

Und das war mein vierter und letzter
Wunsch, den dieser Verband durchaus in
der Lage ist zu verwirklichen: Er will aber
erkampft werden!

In diesem Sinne winsche ich allen — lie-
be Angehorige des EVU — eine erspriess-
liche Verbandszukunft und sage:
Herzlichen Dank fiir das Vergangene und
alles Gute flur die Zukunft.

Ansprache von Bundesrat Rudolf Gnégi
zum Jubildum des EVU

Mit grosser Freude stelle ich mich heute
in die Reihe der Gratulanten, welche dem
Eidgendssischen Verband der Uebermitt-
lungstruppen sehr herzlich zu seinem 50.
Jubilaum gratulieren moéchten. lhrer Fest-
versammlung, aber auch allen Angehori-
gen ihres Verbandes, die heute nicht unter
uns sein kénnen, tberbringe ich die Grus-
se des Bundesrates, der an ihrem Anlass
Anteil nimmt.

Meine Griisse und Winsche verbinde ich
mit meinem Dank fur die vielfaltigen Auf-
gaben, die ihr Verband in den vergange-
nen 50 Jahren fir die Uebermittlungstrup-
pen im besondern und flir die Armee ganz
allgemein geleistet hat.

Jubilden, wie das heutige, sind uns im-
mer wieder ein Anlass, uns der grossen
Hilfen zu erinnern, die von den Tragern

der ausserdienstlichen Tatigkeit im Dien-
ste unserer Landesverteidigung geleistet
werden. Diese Organisationen bilden un-
entbehrliche Bindeglieder zwischen der
Armee und den grésstenteils im Zivilleben
stehenden Truppenangehdrigen.

Sie pflegen die ausserdienstliche Ausbil-
dung und sorgen dafiir, dass das erwor-
bene militarische Wissen und Kénnen des
Einzelnen nicht nur erhalten, sondern ge-
mehrt wird. Sie halten das militarische
Denken hoch und sind dafiir besorgt, dass
der Soldat in Zivil technisch und geistig
auf der HOohe der Zeit bleibe.

Darin liegt eine sehr bedeutende und um-
fangreiche Aufgabe. Mit Freude darf ich
feststelien, dass gerade ihr Verband diese
Arbeit stets mit grossem Verstandnis fur
die schweizerischen Bedirfnisse und mit
ausserordentlicher Sachkenntnis erfllt hat.
Sie haben sich damit bedeutende Verdien-
ste um die Entwicklung unserer Landes-
verteidigung in der jungeren Zeit erwor-
ben. Gleichzeitig hat ihr Verband immer
wieder andern Militarverbanden bei ihren
Veranstaltungen sehr willkemmene Dienste
erwiesen, und ich mochte auch im Namen
ihrer verblindeten Verbande herzlich daflr
danken.

Diese Mitarbeit war um so wertvoller, als
sie in die Epoche eines ausserordentlichen
technischen Ausbaus unserer Armee gefal-
len ist. Die Entwicklung unserer Zeit ist
gekennzeichnet durch eine immer inten-
sivere zeitliche Zusammendrangung des
technischen Fortschritts. Das zu Beginn
dieses Jahrhunderts auf breiter Basis ein-
setzende Eindringen der Technik in die
Armeen aller Lander nimmt heute eine
immer raschere Gangart. Was friher im

Der Bogli-Wanderpreis flir die beste Sektionsarbeit 1976 durfte die Sektion Thalwil in
Empfang nehmen, der Fabag-Wanderpreis fiir die beste Arbeit in Sachen Mitglieder-
werbung und Oeffentlichkeitsarbeit ging an die Sektion Thurgau.

S

Bundesrat Rudolf Gnagi, Vorsteher des
Eidg. Militardepartementes, gratulierte zum
Jubildum und Uberbrachte die Griisse des
Bundesrates. In seinem Referat ging er
auf Probleme und Aspekte der Landesver-
teidigung ein und nahm anschliessend
Stellung zu aktuellen politischen Fragen.

Verlaufe von Jahrhunderten geschah,
drangt sich heute auf wenige Jahrzehnte
zusammen.

Probleme der Ristung

Dem Kleinstaat erwachsen zusehends
schwerere Aufgaben, wenn er mit dieser
Entwicklung Schritt halten will. Wenn auch
unsere kleine Armee nicht den vollen
Rustungswettlauf der Grossmachte mit-
machen kann, missen wir doch mit der
gesamten ristungstechnischen Entwick-
lung vertraut bleiben, weil wir die fiir uns
wichtigen Aufgaben der Abwehr aller mog-

 lichen Waffen nicht vernachlassigen dir-

fen. In dieser Lage ist uns gerade die Mit-
arbeit der betont technisch orientierten
militdrischen Vereine und Verbande sehr
wertvoll. In ihnen kommt das grosse tech-
nische Kénnen und Wissen, das in unse-
rem Volk vorhanden ist, in schonster Weise
zur Geltung. Sie erlauben es, dieses be-
deutende technische Potential unseres Vol-
kes auszuschoépfen und der Armee dienst-
bar zu machen.

Auch wenn im Zusammenhang mit den
letzten Rustungsprogrammen Uebermitt-
jungsmaterial nicht im Rampenlicht der
offentlichen Diskussion gestanden ist, wur-
den in den letzten Jahren doch ganz er-
hebliche Summen fiir Beschaffung von sol-
chem Material eingesetzt.

So hat das Parlament mit den Rustungs-
programmen 1965 bis 1974 lber 750 Mio
Franken fir die Beschaffung von Ueber-
mittlungsmaterial zugestimmt, und 1965
bis 1976 wurden lberdies mit jahrlichen
Kriegsmaterialbudgets weitere Kredite von



uber 300 Mio Franken fiir solches Material
bewilligt. Wahrend im Zeitraum 1965 bis
1976 fur Ristungsmaterial gesamthaft Ver-
pflichtungskredite von knapp 7,5 Milliarden
Franken bewilligt worden sind, entfiel da-
von mehr als 1 Milliarde Franken auf das
Uebermittlungsmaterial.

Trotz dieser bedeutenden Aufwendungen,
die zum Uberwiegenden Teil flir den Aus-
bau und die Modernisierung der Funk-
mittel des Fuhrungsfunks eingesetzt wur-
den, war es nicht mdglich, gleichzeitig
samtliche Uebermittlungssysteme der
Armee zu erneuern, so wunschenswert
dies gewesen ware. Unsere nicht unbe-
schrankten finanziellen Mittel erlauben es
leider nicht, alles Winschenswerte und
Willkommene zu beschaffen. Wir missen
uns in ganz entschiedener Weise auf das
Unentbehrliche beschranken. Unsere nach
verschiedenen Planungsstufen ablaufende
Ristungsbeschaffung folgt einer militari-
schen Dringlichkeits- und Prioritatsord-
nung, in welcher in erster Linie das mili-
téarische Bedurfnis, aber auch die ver-
schiedenen Aspekte der Beschaffung, ent-
scheidend sind.

Grundlage flir die militarischen Riistungs-
vorlagen in den Jahren 1975 bis 1979 bil-
det das vom Bundesrat gutgeheissene In-
vestitionsprogramm, das seine Schwerge-
wichte auf folgende Ristungsbereiche legt:

—d
—d
— d
— die Anlagen und Einrichtungen der
militarischen Ausbildung,

e infanteristische Panzerabwehr,
e Mittel des Luftkriegs,
e schwere Feuerunterstitzung,

— der individuelle Schutz des Soldaten.

Aufgrund eines im April des letzten Jahres
erstatteten Zwischenberichts kamen noch
dazu

— die Mittel der elektronischen Kriegs-
fihrung und

— die Gerate zur Erhéhung der Nacht-
kampftauglichkeit der Truppe.

Dises Programm befindet sich zur Zeit zu
einem kleinen Teil noch in Vorbereitung,
zu einem guten Teil jedoch bereits in der
Abwicklung. Damit diirfte in den nachsten
Jahren eine fiihlbare Erhdhung der Kampf-
kraft der Armee erreicht werden.
Insbesondere auf dem Gebiet der elektro-
nischen Kriegfiihrung, deren Leitung der
Abteilung flir Uebermittlungstruppen ob-
liegt, wurden die Marktforschung und die
Entwicklungstéatigkeit erheblich intensiviert.
Gleichzeitig wurden bereits verschiedene
Beschaffungen eingeleitet. Aus Griinden
der Geheimhaltung dirfen diese Anstren-
gungen nicht an die grosse Glocke ge-
héngt werden. Der eine oder andere von
ihnen wird sich jedoch friiher oder spater
mit Aufgaben oder Problemen dieses in-
teressanten Spezialgebietes auseinander-
Zusetzen haben.

Gesamthaft gesehen, glaube ich noch
sagen zu dirfen, dass die Uebermittlungs-

verbénde unserer Armee auf einem erfreu-
lich hohen Stand der technischen Bereit-
schaft stehen. Insbesondere dank der Mit-
hilfe der hochqualifizierten schweizeri-
schen Elektronikindustrie war es in den
letzten Jahren moglich, hochleistungs-
fahige Gerate und Einrichtungen zu be-
schaffen, welche ihre Truppe in die Lage
versetzten, ihre Aufgaben als wichtige
Bindeglieder innerhalb der Armee und
nach aussen mit Erfolg zu erfiiflen.

Ausbildung und Organisation

Nicht weniger wichtig als Apparate und
Geratschaften ist aber das Konnen und
das Verstandnis der Truppe im Umgang
mit der Technik. Die besten technischen
Einrichtungen koénnen nicht voll ausge-
nutzt werden, wenn die Truppen, denen
sie dienen, nicht das Bestmdgliche daraus
herauszuholen verstehen.

in Kraft treten soll, ist notwendig, einer-
seits infolge der Zunahme der Uebermitt-
lungsbeditirfnisse im Rahmen des Konzepts
1977 der Logistik und anderseits im Blick
auf die neuen Formationen des elektroni-
schen Kriegs und des Einsatzes elektroni-
scher Mittel der Datenverarbeitung in der
Armee.

Im Zusammenhang mit den materiellen
Problemen gelangen wir unvermeidlicher-
weie zu den Kostenfragen und damit zu
der wichtigsten Frage, wieweit unser klei-
nes Land mit dem starken Anwachsen der
militarischen Aufwendungen fertig zu wer-
den vermag.

Dazu mochte ich feststellen, dass unsere
Militarausgaben in einem durchaus ange-
messenen Verhaltnis zu den Ubrigen Aus-
gaben des Bundes stehen. Sicher kann
nicht gesagt werden, dass sich die Auf-
wendungen flr unsere Landesverteidigung

Bundesrat Rudolf Gnagi und Divisionar Antoine Guisolan im Gesprach im Nationalratssaal

Ich glaube, dass wir das nicht vergessen
dirfen. Es ist eine vordringliche Aufgabe,
dass wir lernen, mit unsern technischen
MitteIn den bestmoglichen Nutzen zu er-
zielen. Das ist vor aflem eine Frage der
technischen Schulung aber auch der in-
nern Einstellung. Die finanziellen Mittel,
die uns zur Verfugung stehen, zwingen uns,
nicht immer nach Modernerem und Bes-
serem zu rufen, sondern aus dem Vor-
handenen das Beste zu machen. Gerade
hier sehe ich eine wichtige Aufgabe ihres
Verbandes, die von ihnen wahrgenommen
und mit viel Geschick erfullt wird.

Eine Steigerung der Leistungsfahigkeit der
Uebermittlungstruppen soll in der unmittel-
bar nachsten Zeit auch erreicht werden
mit einer Anpassung der Truppenordnung.
Diese Neuordnung, die auf das Jahr 1979

nachteilig auf die Erfullung anderer Bun-
cdesaufgaben ausgewirkt haben. Im Gegen-
teil ist der Anteil der Militarausgaben von
30 Prozent im Jahre 1964 auf 18,3 Prozent
im Jahre 1977 gesunken. Unsere Militar-
ausgaben, berechnet pro Kopf der Be-
volkerung, zédhlen — eine Konsequenz des
Milizsystems — zu den niedrigsten.

Bei aller Problematik, die solchen Ver-
gleichen anhaftet, lassen sie doch den
Schluss zu, dass unsere heutigen und
die geplanten Verteidigungsaufwendungen
tragbar sind. Ihre Hohe muss selbstver-
standlich immer neu Uberprift und auf das
Unerlassliche beschrankt werden. Wesent-
lich ist dabei nicht so sehr die Frage nach
der Tragbarkeit unserer Militdrausgaben,
als vielmehr die Frage, ob sie notwendig
sind, um unserer Armee jenen Grad an
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militarischer Glaubwirdigkeit zu verleihen,
der ihr erlaubt, ihre Dissuasionsaufgabe
zu erflllen.

Aktuelle Probleme

In der Volksabstimmung vom 12. Juni 1977
geht es darum, dem Bund die Mittel zu
gewahren, die er zur Erflllung seiner viel-
faltigen Aufgaben, insbesondere auch sei-
ner militarischen Obliegenheiten, benotigt.
Dieser Abstimmung bzw. ihrem Ausgang
kommt flr die nachste Zeit eine ausser-
ordentliche Bedeutung zu. Denn nur die
Bereitstellung zusatzlicher finanzieller Mit-
tel wird es unserem Staat erlauben, seinen
hohen Verpflichtungen weiterhin angemes-
sen nachzukommen. Eine Ablehnung des
Finanzpaketes ergabe vom Jahr 1978 hin-
weg wieder Gesamtdefizite in der Gréssen-
ordnung von zirka 2,5 Milliarden Franken.
Zusétzliche dringliche Massnahmen auf
der Ausgaben- und Einnahmenseite waren
deshalb unerlasslich, denn eine weitere
Drosselung der Ausgaben wiirde die zen-
tralen Bereiche des Bundes betreffen. Sie
héatte zur Folge, dass die verfassungs- und
gesetzesforme Aufgabenerfillung auf Bun-
desebene und damit auch die Landesver-
teidigung ernsthaft berthrt wirden.

Vergessen wir nicht: es ist unser und nicht
ein fremder Staat, zu dem wir unsere Treue
bekunden wollen, und es ist unsere Lan-
desverteidigung, die wir einsatzfahig er-
halten missen. Seien wir uns des Vor-
rechts bewusst, dass wir selbst an der
Urne darliber entscheiden dirfen, welche
Mittel wir unserem Staat geben mdéchten
und welchen Beitrag jeder von uns beizu-
steuern bereit ist. Wir wollen freudig zu
unserem Staat stehen und ihn handlungs-
fahig erhalten. Mége unser Volk die Ein-
sicht und die Bereitschaft zu solcher Hal-
tung beweisen, selbst wenn es flir den
Einzelnen ein Opfer erfordern sollte.

Dieses Motto, das ich lUber die kommende
Volksabstimmung stellen mdchte, gilt fir
jede Tatigkeit in der Gemeinschaft und ist
auch der Wabhlspruch ihres Verbandes
Dieser liegt in der Einsicht, dass wir nicht
darauf warten wollen, was uns die Armee
geben modge, sondern dass wir von uns
aus bereit sind, ihr mit ganzer Kraft zu
dienen.

Neue Adresse der Redaktion

Die Adresse der Redaktion hat ge-
wechselt und lautet ab sofort:

Redaktion «Pionier»
Postfach, 8026 Ziirich

Redaktionsschluss: Jeweils am 15.
des Vormonates. Verspatete Sen-
dungen werden automatisch und
ohne Benachrichtigung der Einsen-
der auf die folgende Nummer ver-
schoben!

Discours du Divisionaire A. Guisolan a
I'occasion du 50e anniversaire de I'AFTT

Nous fétons aujourd’hui le cinquantiéme
anniversaire de I’Association fédérale des
troupes de transmission. Toute féte a ses
rites. Et c’en est un que d’apporter a cette
occasion ses voeux au jubilaire.

Ueber die Blhne — im wahrsten Sinne
des Wortes — ging am Samstagabend das
Festbankett. Prasident Guy Dinichert entbot
die Grusse der Sektion Bern. Neben zahl-
reichen Darbietungen sorgte die Gruppe
«Les Coccinelles» flur gute Stimmung.

A y regarder de plus prés on s’apergoit
que parmi les veeux émis a lI'occasion d’un
jubilé, il y a ceux qu’'on exprime, et il y a
ceux qu’'on forme effectivement. Je m’ef-
forcerai, pour ma part, de formuler des
veeux qui englobent tout ce que je sou-
haite et tout ce que je pense quant a I'ave-
nir de I'AFTT.

C’est pour moi un honneur, un devoir et

une joie de présenter ces veeux —
un honneur, parce que ma fonction me
conduit a parler au nom de mon Service
et de I'ensemble des transmetteurs;
un devoir parce que le Chef des trans-
missions de I’Armée ne saurait que re-
connaitre et souligner I'importance du
travail d’'une association hors service
comme la vétre;
enfin, une joie parce que ces cinquante
années — le double de l'age que fé-
tait I'an passé le Service des troupes
de transmission — représentent pour
votre association cinquante ans d’une
jeunesse toujours renouvelée, et que
c’est donc avec plaisir que je me trouve
parmi vous.

Mes veeux, les voici:

J'aimerais, et je le souhaite pour I'AFTT,
que tous ses membres se distinguent par
I'esprit d’entreprise, la disponibilité et la
volonté d’agir qui ont été les vertus mar-
quantes des fondateurs.

Cette association, née dans I'entre-deux
guerres, doit précisément a cet esprit et
a cette volonté d’avoir vaincu les diffi-
cultés du début et celles qui suivirent le
temps du service actif de 1939 a 1945.
C’est donc que ceux qui ont conduit alors
I'AFTT Iui avaient fixé des buts concrets
réalisables et durables. Que le méme
esprit d’entreprise, la méme disponibilité
animent membres et dirigeants actuels:
voila mon premier veeu!

Quant au second, il est le suivant:

les effets positifs de I'activité hors ser-
vice sont indéniables. Pour qu’ils se mul-
tiplient et s’étendent, il faut sans cesse
donner de nouvelles impulsions a cette
activité et qu'on puisse surtout constater
ses fruits au niveau de l'individu. Je sou-
haite donc que I'association et ses memb-
res continuent de cultiver I'esprit et d’en-
tretenir le dynamisme qui sont a I'origine
d’impulsions sans cesse renouvelées, ainsi
que des succeés individuels, car, chez vous
aussi, il s’agit de placer I'hnomme au
centre de préoccupations.

Je sais, de plus, que de telies caractéristi-
ques supposent aussi un esprit inventif.
Ce sera la mon troisieme veeu: il devrait
conduire a toujours mieux savoir captiver
et enthousiasmer les jeunes.

Qu’a la realisation de ces veceux viennent
s’ajouter les encouragements et louanges
mérités pour les performances accomp-
lies, mais aussi la joie qu'on éprouve a
servir. Bref, que I'avenir soit fait de tout
cela sera mon quatriéeme et dernier veeu.

Auch die Eisenbahnfreunde kamen auf
ihre Rechnung: Am Sonntagmorgen flihrte
der «Feurige Elias» den Festzug stampfend
und schnaubend nach Worb, dem eigent-
lichen Griindungsort des Verbandes.



	Bericht über die Jubiläumsfeierlichkeiten "50 Jahre Eidg. Verband der Uebermittlungstruppen" in Bern und Worb

